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Erneuerung der Erziehung.
Von Dr. W. Müller.

Vor mir liegen Berichte von zwei sogen. Weltkongressen
über Erziehung. Zunächst über den 3. Kongress des

WeltVerbandes pädagogischer Vereinigungen in Genf
vom 25. Juli bis 4. August 1929 mit mehr als 1200 Teilnehmern
aus 63 Nationen. Weiterhin Berichte über die ebenfalls im
Jahre 1929 vom 8.—21. August in Helsingör abgehaltene
Konferenz des Weltbundes für Erneuerung der Erziehung
mit mehr als 1800 Teilnehmern.

Zwar sollten wir im Zeitalter der Riesenfernrohre und anderer
kosmologischerForschungseinrichtungen etwas vorsichtiger
umgehen mit dem Ausdruck „Welt" und ihn nicht ohne weiteres
verwenden in Verbindung mit Bestrebungen und Leistungen,
die doch am Ende nur den Planeten Erde umfassen, so wenn
wir von Weltgeschichte, Weltsprach e, Weltwirtschaft, Weltpolitik
und —Weltkongressen reden. Aber wir wollen nicht weiter mit
diesem, wie es scheint, unvermeidlichen Sprachgebrauch rechten,
erhebt er ja doch im Grunde genommen nur den Anspruch, dass
wir wenigstens in diesen kulturellen Angelegenheiten den
umfassendsten, nämlich den „planetarischen Gesichtspunkt"
bereits gewonnen haben oder gewinnen sollten.

Sicherlich verdienen Bestrebungen, die den Horizont für
unser Denken und Handeln über den ganzen Erdball und die
darauf angesiedelte Menschheit in Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft erweitern, unsere ganze Sympathie, sofern sie nur
unser Auge und unsere Hand nicht vom Näheren und Nächsten,
was zu sehen und zu tun ist, ablenken. Und diese Sympathie
wird um so grösser, wenn es um eine solche fundamentale
Angelegenheit wie die Erziehung geht, und wenn wir ehrliche
Begeisterung und unzweifelhaft guten Willen der Teilnehmer
an solchen umfassenden Bestrebungen zur Erneuerung der
Erziehung feststellen können. Freilich werden alle diese
Bestrebungen auf einen beachtenswerten Erfolg nur dann rechnen
können, wenn die sie vertretenden Gesellschaften sich nicht bloss
auf rasch vorübergehenden, nur augenblicklich imponierenden
Kongressen, sondern in dauernder, durch überragende
Persönlichkeiten geleiteter, zielbewusster Arbeitsgemeinschaft zusam-
menschliessen. Dazu aber gehört vornehmlich eine überall zum
Grundsätzlichen vorstossende Überlegung und daraus sich
ergebende Klarheit in den Grundbegriffen der Erziehung.

Eine solche grundsätzliche Betrachtung ergibt, dass die beiden
Kongresse und Verbände sich in zwei entgegengesetzten und
eben deshalb einander ergänzenden Richtungen betätigen.

DerWeltverband der pädagogischenVereinigungen betrachtet
die Erziehung vom Gesichtspunkt der Internationalität. Er
steht unter der Herrschaft der von Kant im Jahre 1784 zum
ersten Male klar formulierten Idee des Völkerbundes; er will
somit alle Erziehungsfragen und Erziehungseinrichtungen, die
privaten wie die öffentlichen, vom Kindergarten bis zur Hochschule

unter dem Gesichtspunkt einer immer weiter gehenden
Völkerverbindung durchdenken, um dann dem Ergebnis dieses
Nachdenkens entsprechende Änderungen im nationalen
Bildungswesen herbeizuführen.

Der zweite, nur wenig ältere Verband, zu dessen Vorstand
auch ein St. Galler, Herr Direktor Tobler in Oberkirch, gehört,
der sogen. Weltbund für Erneuerung der Erziehung, steht seit
seiner Gründung unter der Herrschaft des Begriffes der
kindlichen Individualität. Von Gedankengängen Rousseaus
und Ellen Key's aus, unter dem freilich so gefährlichen, wie
missverständlichen Schlagwort „Erziehung vom Kinde aus"
betont dieser zweite Weltverband das Eigenrecht des werdenden
Geschlechtes, fordert er die „Berücksichtigung der Wachstumsgesetze

des individuellen Geistes", strebt er nach Auffindung
„der eigentlich wirkenden Bildungselemente" und Sichtung „ihrer
Eignung für ein jugendliches Alter" (Spranger), nach Feststellung
dessen, was die Jugend, ja das einzelne Kind, selbst will. —

Es scheint, dass im Genfer Kongress von 1929 namentlich auf
Anregungen von Gilbert Murray, Alfr. Zimmern, Alb. Thomas,
Ern. Bovet, Gerfr. Bäumer immer wieder zu den grundsätzlichen
Problemen dieser Forschungs- und Aktionsrichtung vorgestossen
wurde. Bei den Bestrebungen dieses Weltbundes müssen in
der Tat Untersuchungen über das Wesen des geistigen oder
kulturellen Lebens überhaupt, sodann Untersuchungen über
die Eigenart, ja Einzigartigkeit der nationalen Kulturen und
Kulturepochen mit ihren Entwicklungsgesetzen im Vordergrunde j

der Aussprache stehen. In kulturphilosophischen und geschichts- j

philosophischen Erörterungen muss ermittelt werden, welches jj

der Sinn der Menschengeschichte überhaupt, sodann der Sinti }

des individuellen Lebens der Einzelnen, derVölker, der Epochen,
ja ganzer Kulturkreise ist. Und weiterhin, sofern es sich bei
dieser Gesellschaft um ein Wirken auf die Gegenwart und
Zukunft handelt, gilt es auch den „ Sinn der Stunde zu
begreifen, den die Weltuhr zeigt" (Spranger). Diese Ge- i

Seilschaft wird ferner den Begriff der Bildungsidee im allge- :

meinen und die Nationalisierung der Bildungsidee untersuchen
müssen. Sie wird bei all diesen Forschungen zu dem in allem
geistigen Leben enthaltenen, wandellosen Wertreich vor-
dringen und so Berührung suchen müssen mit den metaphysischen

und logischen, ästhetischen, ethischen und
religionsphilosophischen Disziplinen. Der Augenblick, d. h. die tief
aufgewühlte Gegenwart ist ja solchen Überlegungen, so
anspruchsvoll sie auch sein mögen, besonders günstig.

Einen chaotischeren Eindruck erhält man von den letzten
Verhandlungen des zweiten Weltbundes in dem „klassischen"
Helsingör. Trotz der Vielgestaltigkeit der Meinungen und
Kritiken und Forderungen trat immerhin auch hier e i n Gedanke,
ein Streben dominierend hervor, das Streben, dem eigentlichen j

Gegenstand der Erziehung, der kindlichen Individualität auf :
jede Weise beizukommen, unter Benützung der verschiedensten j

Hilfsmittel und Methoden, der Beobachtung, des psychologischen
und pädagogischen Experimentes unter Berücksichtigung der
Bewusstseinspsychologie wie der psychanalytischen Forschung.

Man wird, wie schon gesagt, unter den bereits erwähnten
Voraussetzungen und weiteren gleich noch besonders zu unter- \

streichenden Bedingungen weder der einen noch der anderen ;j

Art von Bestrebungen seine Teilnahme versagen können und
von beiden Arten Erfreuliches für die Zukunft erhoffen. Deren
Vertreter müssen sich nur vor Verstiegenheit und schwärmerischer

Uebertreibung, vor falscher Sentimentalität, wie auch
der Identifizierung von neu und gut, von alt und schlecht hüten.
Sie müssen sich vor allem stets der Einseitigkeif des von s

ihnen eingenommenen Standpunktes bewusst bleiben.
Es gab und gibt keine Erziehung bloss vom Kinde aus. Und
es gab und gibt keine Erziehung bloss vom Gesichtspunkt des
Werfreiches und der Menschheit aus. Mit Recht sagt Theodor
Lift in seiner unter dem bezeichnenden Titel „Führen" oder
„Wachsenlassen" erschienenen Erörterung diesespädagogischen
Grundproblems (S. 87) „ Nicht von einer Seife her, von der
vorgeblichen „Natur" des Zöglings, sondern nur aus der
Begegnung zweier gleichberechtigter Gewalfen lässt sich Sinn und
Recht der erzieherischen Initiative bestimmen." Und „der
Erzieher ist in seinem Tun einerseits Anwalt und Vertreter des

objektiven Geistes, zu dessen Höhe das junge Geschlecht
emporgehoben werden soll, anderseits Anwalt der Seele, die j
dieser Höhe zustrebt". Durchaus übereinstimmend damit sagte
Spranger: „Keine der beiden Seiten genügt für sich allein.
Die lebendige Seele darf nicht erdrückt werden von der ge-
gebenen Macht objektiver Geistesgebilde. Aber auch die Seele
mit ihrem noch fluktuierenden Erlebnisgehalf darf sich nicht
einseitig zum Mafistabe derWertungen und Gestaltungen erheben. "

(Und in der Bildungsarbeit muss dann erst noch dafür gesorgt
werden, dass über all den Bildungsbemühungen die je^t doch
vielfach gerade durch Haus und Schule und gesellschaftliches
Leben bedrohte „vitale Gesundheit der heranwachsenden

49

Erneuerung äer àieìrung.
Von On XV, Müller,

X/or mir liegen Berichte von ?wei sogen. ^Weltkongressen
V über Br?iebung. Zunächst über äen Z, Kongress äes
V^eltVerbandes psängogisolrer Vereinigungen in Lenk
vom 23. suli Iris 4. August 1929 mit melrr als 12OL! Bsilnebmern
sus 63 Kationen. VCeitsrbin Berichte über äie ebenfalls im
sabre 1929 vom 8.—21. August in delsingör abgehaltene
Konteren? äes ^Veltbunäss tür Erneuerung äer Br?iebung
mit melrr als 1800 Teilnehmern.

^war sollten wir im Zeitalter äer Kissenfernrohre unä anderer
kosmologischerBorschungseinrichtungen etwas vorsichtiger um-
gelren mit äem Ausdruck „V^elt" unä ilrn niclrt olrne weiteres
vsrwenäen in Verbindung mit Bestrebungen unä Leistungen,
äie äoclr um Bnäe nur äen Planeten Bräe umfassen, so wenn
wir von eltgesclriclrte, eltspracb s, V/eltwirtscbakt, ^Veltpolitik
unä —XVeltkongressen reäen. Aber wir wollen niclrt weiter mit
äiesem, wie es scheint, unvermeiäliclren Lpracbgebraucb rechten,
erlrsht er ja äoch im Lrunäe genommen nur äen Anspruch, dass
wir wenigstens in äiesen kulturellen Angelegenheiten äsn um-
kassenästen, nämlich äen „planetarischen Lesichtspunkt" he-
reits gewonnen haben oäer gewinnen sollten.

Licherlicb veräienen Bestrebungen, äie äsn dormant kür

unser Denken unä danäeln über äen gan?en Bräball unä äie
darauf angesiedelte Nenschheit in Vergangenheit, Legenwart
unä Zukunft erweitern, unsere gan?s Lympatbie, sofern sie nur
unser Auge unä unsere danä nicht vom Küheren unä Käcbsten,
was ?u sehen unä ?u tun ist, ablenken. Bind äiese Lympatbie
wirä um so grösser, wenn es um eins solche fundamentale An-
gelegenlrsit wie äie Br?iebung gebt, unä wenn wir ehrliche
Begeisterung unä unzweifelhaft guten ^Villen äer 'Bsilnebmer
an solchen umfassenden Bestrebungen?ur Brnsuerung äer
Br?iebung feststellen können. Breilich wsräen alle äiese Le-
strebungen auf einen beachtenswerten Brkolg nur äann rechnen
können, wenn äie sie vertretenäen Gesellschaften sich nicht bloss
auf rasch vorübergehenden, nur augenblicklich imponierenäen
Kongressen, sonäern in äauernäer, äurch überragenäe Bersön-
licbkeiten geleiteter, ?ielbewusster Arheitsgemeinschaft ?usam-
menschliessen. Da?u aber gehört vornehmlich eine überall ?um
Lrunäsät?lichen vorstossenäe Überlegung unä äaraus sich
ergebenäe Klarheit in äen Lrunäbsgriffenäer Br?iebung.

Bins solche grunäsät?Iicbe Betrachtung ergibt, äass äie beiäen
Kongresse unä Verbänäe sich in ?wei entgegengesetzten unä
eben ässbalb einander ergänzenden Lichtungen betätigsn.

DsrVeltvsrbanä äer püäagogischenVereinigungen betrachtet
äie Br?isbung vom (Gesichtspunkt äer InterNationalität. Br
steht unter der Herrschaft äer von Kant im sabre 1784 ?um
ersten Klale klar formulierten Idee äes Völkerbundes; er will
somit alle Br?iebungskragen unä BrÄebungseinricbtungsn, äie
privaten wie äie öffentlichen, vom Kindergarten bis?ur doch-
schule unter dem Lesichtspunkt einer immer weiter gebenden
Völkervsrbinäung äurcbäenken, um äann äem Brgebnis dieses
Kacbäenkens entsprechende Änderungen im nationalen Bil-
äungswessn berbei?ukübren.

Der ?weite, nur wenig ältere Verband, ?u dessen Vorstand
auch ein 3t. (-aller, derr Direktor lobler in Oberkircb, gehört,
äer sogen. V^sltbunä kür Brnsuerung äer Br?iebung, steht seit
ssiner Lrünäung unter äer dsrrscbaft äes Legrikkes äer Kind-
lieben Individualität. Von Leäankengängen Kousseaus
unä BIIsn Key's aus, unter dem freilich so gekäbrlicben, wie
missverstänälicbsn 3cblagwort „Br?iebung vom Kinds aus" be-
tont dieser ?weite V^eltvsrbanä das Bigsnrscbt des werdenden
Lescblechtss, fordert er die „Berücksichtigung äer Wachstums-
geset?s äes individuellen Lsistes", strebt er nach Aukkinäung
„der eigentlich wirkenden Liläungselemsnte" unä Lichtung „ibrer
Bignung kür ein jugendliches Alter" (Lpranger), nach Beststellung
dessen, was äie fügend, ja das einzelne Kind, selbst will. —

Bs scheint, äass im Lenker Kongress von 1929 namentlich auk

Anregungen von Lilbert Klurray, Alkr. Ämmern, Alb. Bbomas,
Brn. Lovet, Lertr. Läumer immer wieder ?u äen grundsätzlichen
Problemen dieser Borscbungs- unä Aktionsricbtung vorgestossen
wurde. Lei äen Bestrebungen dieses V^eltbunäes müssen in
äer 'Bat Untersuchungen über äus ^Vesen äes geistigen oäer
kulturellen Bebens überhaupt, sodann Untersuchungen über
äie Bigenart, ja Bin?igartigkeit äer nationalen Kulturen unä
Kulturepochen mit ihren Bntwicklungsgeset?en im Voräergrunäe j

äer Aussprache stehen. In kulturphilosophischen unä gescbicbts- z

philosophischen Brörterungen muss ermittelt werden, welches j

äer 3inn der Klenscbengeschichte überhaupt, sodann äer LinN j

äes individuellen Bebens äer Bin?elnen, äerVölker, äer Bpocben,
ja gan?er Kulturkreise ist. Blnä weiterhin, sofern es sich bei
dieser (Gesellschaft um ein Vdrken auf äie Legsnwart unä
Zukunft bandelt, gilt es auch äen „ 3inn äer Ltunäe ?u bs-
greifen, äen äie V^eltubr ?eigt" (Lpranger). Disse Le-
Seilschaft wird ferner äen BegrikB äer öiläungsiäee im allge- ^

meinen unä die Kationslisierung äer Biläungsiäee untersuchen
müssen. 3ie wird bei all äiesen BorscbungeN ?u äem in allem
geistigen Beben enthaltenen, wanäellosenV^ertreicbvor- j

dringen unä so Berührung suchen müssen mit äen metaphysischen

unä logischen, ästhetischen, ethischen und religions-
philosophischen Disciplinen. Der Augenblick, ä. b. äie tiek
aufgewühlte Legenwart ist ja solchen Überlegungen, so an-
spruchsvoll sie auch sein mögen, besonders günstig.

Binen chaotischeren Binäruck erhält man von äen letcten
Verhandlungen äes cweiten V/eltbunäes in äem „klassischen"
delsingör. 'Brot? äer Vielgestaltigkeit äer Kleinungen unä
Kritiken unä Boräerungen trat immerhin auch bier e i n Leäanke, j

ein Ltreben dominierend hervor, das Ltreben, äem eigentlichen j

Legsnstanä äer Brciebung, äer kindlichen Individualität auk

jeäe^Veise heimkommen, unter Lenütcung äer verschiedensten j

dilfsmittel unä Kletboäen, äer Beobachtung, äes psychologischen
unä pädagogischen Bxperimentes unter Berücksichtigung äer
öewusstseinspsycbologie wie äer psychanalytischen Borsckung.

Klan wird, wie schon gesagt, unter äsn bereits erwähnten
Voraussetcungen unä weiteren gleich noch besonders?u unter- j

streichenden Bedingungen weder äer einen noch äer anderen
Art von Bestrebungen seine Teilnahme versagen können unä
von beiäen Arten Brfrsulicbes kür äie Zukunft erbokken. Deren
Vertreter müssen sich nur vor Verstiegenheit unä schwärme-
riscber Uebertreibung, vor falscher Lentimentalität, wie auch
äer Iäentiki?ierung von neu unä gut, von alt unä schlecht hüten.
3ie müssen sich vor allem stets äer Binseitigkeit äes von j

ihnen eingenommenen Ltanäpunktes bewusst bleiben.
^

Bs gab unä gibt keine Br?iebung bloss vom Kinde aus. Blnä
es gab unä gibt keine Br?iebung bloss vom (Gesichtspunkt des ^

VBertreicbes unä äer Klenscbbeit aus. Klit Kecht sagt Bbeodor
Bitt in seiner unter äem be?eiclrnenäen Intel „Bllhren" oder j

„Vdcbsenlassen" erschienenen Brörterung äiesespääagogischen
Lrunäproblems (3.37) „dicht von einer Leite her, von äer
vorgeblichen „Katur" äes Zöglings, sonäern nur aus der öe-
gsgnung ?weier gleichberechtigter Lewaltsn lässt sich Linn unä
Kecbt äer erzieherischen Initiative bestimmen." Blnä „äer Br-
?iebsr ist in seinem l'un einerseits Anwalt unä Vertreter äes

objektiven Leistes, ?u dessen döbe das junge Lescblecbt j

emporgehoben werden soll, anderseits Anwalt äer Leele, äie ^

dieser döbe ?ustrebt". Durchaus übereinstimmend damit sagte ^

Lpranger- „Keine äer beiden Leiten genügt kür sich allein. ;

Die lebendige Leele darf nicht erdrückt werden von äer gs-
gebenen Klacht objektiver Leistssgebiläe. Aber auch äie Leele
mit ihrem noch kluktuierenäen Brlebnisgshalt darf sich nicht ein-
seitig?um Klabstabe äerV^ertungen unä Lestaltungen erheben. "

(Dnä in äer Liläungsarbeit muss äann erst noch äakür gesorgt
werden, äass über all äen Viläungsbemübungen äie jetzt doch
vielfach gerade durch daus unä Lcbule unä gesellschaftliches
Beben bedrohte „vitale Lssunälrsit äer heranwachsenden
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Generation erhalten bleibt und gestärkt wird".) Es kann also
keine Rede davon sein, dass gemäss den Auseinandersetzungen
einer Berichterstatterin vom Kongresse in Helsingör das

Erziehungsziel bis auf weiteres bestimmt werden müsse als
„Vertiefung und Verlebendigung der Eigenkraft des Kindes unter
Loslösung von dem „Ziele der Erwachsenheit". Das sind
anarchische Uebertreibungen richtiger Gedanken, die, zu Ende
gedacht, zur völligen Aufhebung aller Erziehung führen müssten.

Glücklicherweise sind unserem nördlichen Nachbarlande,
das infolge der gewaltigen Erschütterung seines wirtschaftlichen,
politischen, sozialen und religiösen Lebens den gewagtesten
Erziehungsexperimenten solcher Art besonders ausgesetzt war,
ein paar Männer beschieden gewesen, die aus ihrem Glauben
an die Würde des Menschen und an die Zukunft ihres Volkes
heraus, in immer erneuten Anläufen und bei den verschiedensten

Gelegenheiten hervortraten, um die oben erwähnten
pädagogischen Grundwahrheiten wieder und wieder mit befreiender
Klarheit und anregender Wärme darzustellen. Im Süden der
hochverdiente Gg.Kerschensfeiner,der noch in hohen Jahren
sich unter dem Titel: „Theorie der Bildung", einer seine ganze
Lebensarbeit zusammenfassenden Erörterung jener
Grundprobleme zugewandt hat. In Mitteldeutschland der unermüdliche
Theodor Litt, der in dem oben erwähnten Werke, dann aber
auch in seinen Büchern über „Die Philosophie der Gegenwart
und ihr Einfluss auf das Bildungsideal", sodann über
„Möglichkeit und Grenzen der Pädagogik", endlich über „Wissenschaft,

Bildung und Weltanschauung" den grundlegenden
Fragen der Erziehung immer wieder nachspürte. Und endlich
im Norden der schon wiederholt genannte Eduard Spranger,
der vor allem in seinen „Lebensformen", in seiner, in 50000
Exemplaren verbreiteten „Psychologie des Jugendalters" und
letzthin in der wiederholt zitierten geschichtsphilosophischen
und pädagogischen Abhandlung über „das deutsche Bildungs¬

ideal der Gegenwart" Bildungs- und Lebensfragen immer und
immer wieder von Grund aus prüfte. Spranger hat in seiner
Rundfunkansprache zu Kerschensteiners 75jährigem Geburtstage

jenen als den getreuen Eckart der deutschen Schule,
wie der deutschen Lehrer bezeichnet. Wenn man auch nur die
reiche Schriftstellertätigkeit von Litt und Spranger
übersieht, so wird man diese beiden hervorragenden Männer
zunächst in jenes Urteil einschliessen, um dann gleich
hervorzuheben, dass auch die philosophische und pädagogische
Wissenschaft, die nicht an Landesgrenzen gebunden ist, von
diesen drei, einander glücklich ergänzenden Männern gerade
in den uns beschäftigenden Grundfragen mächtig gefördert
worden ist. Wer ernste, aber aussichts- und erfolgreiche Arbeit
auf diesem ja nicht bloss die Berufserzieher interessierenden
Gebiete nicht scheut und sich mit der eben landläufigen
Tagesliteratur nicht zufrieden geben kann, wird an diesen wahrhaft
führenden Geistern nicht vorbeigehen dürfen.

Gerade die Verhandlungen der zweifellos vom besten Willen
erfüllten planetarischen „Weltbünde" mit den bei ihren
Zusammenkünften doch oft nach allen Richtungen auseinanderfahrenden

Meinungsäusserungen demonstrieren den Wert
solcher in die Tiefe dringenden Untersuchungen. Es will
mir anderseits scheinen, als ob just in unseren Demokratien
trotz der lebhaften, schon durch die öffentlichen Einrichtungen
nahegelegten Teilnahme an der Erörterung von Erziehungsfragen

die Geneigtheit zu einer wirklichen Vertiefung in
die Grundfragender Erziehung nicht durchaus und allgemein

vorhanden sei und als ob bei uns der pädagogische
Impressionismus, welcher, von eigenen oder wohl auch fremden,

jedenfalls aber mehr gefühlsmässigen Kindheits- und

Schulerfahrungen aus, Bildungsmassnahmen und
Bildungseinrichtungen beurteilt oder fordert, bis in unsere Behörden
hinein eine oft verhängnisvolle Rolle spiele.

HEKTOR SCHLATTER & C1E
WASSERGASSE 30 + ST. GALLEN + TELEPHON 401

Holzbaugeschäft

Schreiner*
Arbeit
aller Art

in Hart- und Weichholz

Sorgfältige,

gewissenhafte

Arbeit

Zimmermanns:
Arbeit
aller Art

Dachsfühle

Treppen

Reparaturen

Herstellung von Holzhäusern in bewährter Konstruktion
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Leneration erlisten bleibt unä gestärllt wird".) ps bann also
Heine Rede davon sein, dass gemäss äsn Auseinandersetzungen
einer Lericbterstattsrin vom Kongresse in fäelsingör das pr^ie-
hungsàl bis sus weiteres bestimmt werden müsse als
„Vertiefung unä Verlebenäigung äer pigenhraft äss Kindes unter
Hoslösung von äem „Äeleäerprwacbsenheit". Das sinä anar-
cbiscbe Lebertreibungen richtiger Leäanhsn, äis, 2U pnäe ge-
dacht, 2ur völligen Aulbebung aller pmisbung lübren müssten.

Llüchlicberweise sinä unserem nördlichen Kachbarlanäe,
das infolge äer gewaltigen Krscbütterung seines wirtschaftlichen,
politischen, socialen unä religiösen Hebens äen gewagtesten
Prhebungsexperimenten solcher Art hesonäers ausgesetzt war,
ein paar lVlänner hsschieäen gewesen, äie aus ihrem LIauben
an äie würde äes lVlenschen unä an äie lpullunft ihres Vollles
heraus, in immer erneuten Anläufen unä hei äen verschieden-
sten (Gelegenheiten hervortraten, um äie ollen erwähnten päda-
gogisclien Lrunäwabrbeiten wieäer unä wieäer mit befreiender
Klarheit unä anregenäer Wärme äamustellen. Im Lüden äer
hochveräiente Lg.Kerscbensteiner.äer noch in hohen jahren
sich unter äem pitel^ „pheorie äer Liläung", einer seine garme
Hebensarbeit Zusammenfassenden Erörterung jener Lrunä-
prollleme Zugewandt hat. In lVIitteläeutschlanä äer unermüälichs
pheoäor hitt, äer in äem ollen erwähnten werbe, äsnn aller
auch in seinen Lücbern über „Die Philosophie äer Legenwart
unä ihr pinlluss auf äas Liläungsiäeal", soäann über „lVlög-
lichheit unä Lren^sn äer pädagogib", enälich über „wissen-
schaK, Liläung unä weltanschauung" äen grunälegenäen
prägen äer prhebung immer wieäer nachspürte. HInä enälich
im worden äer schon wiederholt genannte päuarä Lpranger,
äer vor allem in seinen „hsbensformen", in seiner, in 30000
Pxemplaren verbreiteten „Psychologie äes jugenäalters" unä
letzthin in äer wieäerllolt Zitierten gsschichtsphilosophischen
unä pädagogischen Abhandlung über „das deutsche kiläungs-

ideal äer Legsnwart" Liläungs- unä hebensfrsgen immer unä
immer wieäer von Lrunä aus prüfte, öpranger hat in seiner
Runälunhanspracbe ?u Kerscbensteiners 73jäbrigem Leburts-
tage jenen als äen getreuen Kcbart äer deutschen Lcllule,
wie äer deutschen hehrer bezeichnet, wenn man auch nur äie
reiche Lcbriftstellertätigheit von bitt unä Lpranger über-
siebt, so wird man diese beiden hervorragenden lVlänner
Zunächst in jenes hirteil einschliessen, um dann gleich hervor-
2ubellen, dass auch äie philosophische unä pädagogische
Wissenschaft, äie nicht an hanäesgrermen gebunden ist, von
diesen drei, einander glücklich ergänzenden IVIännern gerade
in äen uns beschäftigenden Lrunälragen mächtig gefördert
worden ist. wer ernste, aber aussichts- unä erfolgreiche Arbeit
auf diesem ja nicht bloss die Lerufserheber interessierenden
Lebiete nicht scheut unä sich mit äer eben lanäläullgen Pages-
literatur nicht Zufrieden geben bann, wird an diesen wahrhaft
kllbrenäen Leistern nicht vorbeigehen dürfen.

Leraäe äie Verhandlungen äer Zweifellos vom besten willen
erlüllten planetarischen „Weltbünde" mit äen bei ihren ?u-
sammenliünften doch oft nach allen Dichtungen auseinander-
fahrenden lVIeinungsäusserungen demonstrieren äen wert
solcher in äie llnefs dringenden Untersuchungen, ps will
mir anderseits scheinen, als ob just in unseren Demokratien
troà äer lebhaften, schon durch äis ölfentlicben Einrichtungen
nahegelegten Teilnahme an äer Erörterung von Krhebungs-
fragen äie Leneigtbsit ?u einer wirbliobsn Vertiefung in
äie Lrunälragen äer pr^iebung nicht durchaus unä allge-
mein vorbanden sei unä als ob bei uns äer pädagogische
Impressionismus, welcher, von eigenen oder wobl auch fremden,

jedenfalls aber mehr gefüblsmässigen Kinäbeits- unä

Lcbulerlahrungen aus, Liläungsmassnabmen unä öiläungs-
einricbtungen beurteilt oder fordert, bis in unsere Leböräen
hinein eine oft verhängnisvolle Rolle spiele.
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St. Gallische Kanlonalbank
ST. GALLEN
STAATSGARANTIE

FILIALEN
in

Aitstäiten

Degersheim

Mels

Rapperswil

Rorschach

Wattwil

und

Wil

AGENTUREN
in

Buchs

Flawil

Heerbrugg

Nesslau

Rheineck

Thal

Uznach

Uzwil

und

Wallenstedt

Schalterhalle

Wir empfehlen uns für die Besorgung sämtlicher Bankgeschäfte, insbesondere für:

Annahme von Geldern in unsere Sparkasse

Annahme von Geldern in Kreditoren- oder Depositenrechnungen

Ausgabe unserer Obligationen

Anlage auf Hypotheken

Eröffnung von Konto-Korrent-Krediten :

gegen Hinterlage von Werfschriften oder

gegen Bürgschaft

Vorschüsse an Gemeinden und Korporationen

Diskontierung und Inkasso von Wechseln auf das In- und das Ausland

Abgabe von Checks und Kreditbriefen auf in- und ausländische Plätze

Kauf und Verkauf von fremden Banknoten und Geldsorten

Ausführung von Börsen-Aufträgen im In- und Auslande

Belehnung von Warenlagern

Einlösung von Coupons und gekündeten Obligationen

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertschriften

Vermögensverwaltungen

Vermietung von Schrankfächern in unsern aufs modernste eingerichteten

Tresoranlagen

Direktions-Bureau
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